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treffend vom 24. März 1854. — Ein freies Wort über Schleunigers Verhaftung und
Einkerkerung im Hinblick auf das aargauische Strafgesetz und die Verfassung. Von einem
Manne von 1830. Zürich 1844. - Verteidigung des Hrn. Schleuniger in dem Preß-
Prozesse, den der Kleine Rath des Kanton Aargau am 26. September 1843 vor Bezirksgericht

Baden gegen ihn geführt. Luzern 1843. - Joh. Nep. Schleuniger, Vortrag
gehalten in der außerordentlichen Sitzung des (aargauischen) Großen Rathes am 29. Mai
1845. Luzern 1845. - J. N. Schleuniger, Vortrag über die Kloster-Angelegenheit,
gehalten in dem Großen Rath des Kantons Aargau. Baden 1843. - (J. N.) Schleuniger,
Vortrag über die moralisch-politische Notwendigkeit, daß Großer Rath und Regierung des

Kantons Aargau abtreten, und diese beiden obersten Landesbehörden aus den Urwahlen
des Volkes neu gebildet werden. Gehalten an der Großrathssitzung vom 6. Mai 1845.

Luzern 1845. - (J. N. Schleuniger), Die Abberufung. Ein Paar Worte der 19 «Marnili»
des Döttinger Komite an ihre aargauischen «Mitmannli». 1862. - «Die Botschaft»,
Klingnau, 1874 und 1875 (Nekrolog von J. N. Schleuniger). - J. N. Schleuniger,
Gedichte, Baden 1844. Eugen Heer, Joh. Nep. Schleuniger, der katholische aargauische
Vorkämpfer für Wahrheit, Recht und Freiheit. Klingnau 1899. - J. N. Schleuniger,
Aktenmäßiger Bericht über die Ermordung des Herrn Ratsherrn Jos. Leu von Ebersol.
Luzern 1845. - Ed. Korrodi, J. N. Schleuniger der Dichter. Vaterland vom 23. Juli 1907

und Separatabdruck. — PTT-Jubiläumsschrift: Hundert Jahre elektrisches Nachrichtenwesen

in der Schweiz 1852-1952. - Ed. Vischer, Rudolf Rauchenstein und Andreas
Heusler.

H. J. Welti

Ernst Münch

1798-1841

Die Münch von Rheinfelden stammen aus dem Schwarzwald, wo sie

um 1650 in Kiengen einen Fronhof des Klosters St. Blasien bebauten.
Ernst (Hermann Josef Maximilian) Münch gehört der darauffolgenden,
fünften Generation an. Er wurde am 25. Oktober 1798 in Rheinfelden
geboren als Sohn des Oberamtskanzlisten Franz Xaver M. und der Maria
Kunigunde geborene Kunz, einer Arzttochter aus Dornach. Die
Familienverhältnisse htten unter persönlichen Umständen und unter den

Erscheinungen des Umbruches besonders in den österreichischen Beamten-
famüien. Der Schulunterricht war dürftig, doch füllten Privatunterricht
und fleißiges Selbststudium in der beträchthchen Bibliothek des Vaters
manche Lücke aus. Erst im Solothurner Gymnasium ging es ernsthafter
und methodischer zu (1812-1815). Hier knüpfte der Jünghng schon
Beziehungen zu hervorragenden Männern an, wie Glutz-Blotzheim,
Aloys Vock, V. Troxler, Heinrich Zschokke.
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Im Jahre 1815 ist Ernst Münch in Rheinfelden, wo er seinen Vater im
Amte unterstützen mußte. Da erfuhr er Freundschaft und kräftige
Unterstützung von bedeutenden Mitbürgern und Kameraden : Ignaz
Fischinger, J.B. Jehle, Gregor Lützelschwab, Hermann MüUer, Josef
und Fridolin Wieland. Ein Stipendium ermöglichte die Immatrikulation
an der Universität Freiburg im Breisgau, wo eben hervorragende Lehrer
wirkten, z.B. Karl von Rotteck und Fritz Jacobi. Münch studierte
Geschichte, Phüosophie, Literatur und die einschlägigen Hüfswissen-
schaften. Als seine Freunde, darunter die Wieland, in Zusammenhang
mit dem Wartburgfest verhaftet wurden, befand sich Münch in Rheinfelden

in Sicherheit, weü er abermals für seinen Vater in Fischingers
Kanzlei hatte einspringen müssen. Auf vielgestaltigen Amtsgängen und
in mancherlei Geselligkeit lernte er neue Seiten des Lebens kennen. Bald
aber holten ihn Lützelschwab und Jehle in die Obergerichtsschreiberei
zu Aarau, und mit Vocks Unterstützung verschafften sie ihm noch im
gleichen Jahre eine Lehrstelle an der Kantonsschule. Schon im Frühjahr
1821 reicht Münch aber sein Entlassungsgesuch ein «aus gewissen Gründen»

und anderweitigen Neigungen - es war ihm zu eng.
Die Aarauerzeit war keineswegs wertlos gewesen. Ernst Münch war

ein dankbarer Freund Troxlers und in Zschokkes Haus ein gern
gesehener Gast. Auch die Bekanntschaft mit Görres und der Briefwechsel
mit dem Nibelungenforscher von Lassberg brachten manche innere

Förderung und Klärung.
Nach kurzem Aufenthalte in Rheinfelden zog Münch wieder nach

Freiburg, dessen Hochschule unterdessen noch höher gestiegen war im
Rufe einer mutigen Stätte der Freiheit und des Rechts. Rotteck
verfocht nun seine Ideen von Verfassungsmäßigkeit, Volksfreiheit, Naturrecht

und akademischer Lehrfreiheit als akademischer Senator und
Mitglied der badischen landständischen Kammer. Die Zensur hatte Horn-
thals Schrift Von den Knechten freigeben müssen. Leichtlens
Vorlesungen über Altertumswissenschaft waren Sammelstunden für die

Hörer aller Fakultäten. Auf solchen Wellen war es nun Münchs Schifflein
wohl. Er erkämpfte sich, wenn auch nicht leicht, «vor den mächtigen
Göttern von Karlsruhe» eine Professur für seine Lieblingsfächer. Noch
ohne ausreichendes Einkommen, vermählte er sich mit der Freiburger
Bürgerstochter Maria Anna Rosa Runk, und Rotteck richtete dem Paare

in seinem Hause am Fuße des Schloßberges eine Wohnung ein. An der
Hochschule habüitierte sich Münch mit der Vorlesung «Über die großen
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